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O du heimatflur! 


Roman von Johannes Höffner. 
(13. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 


Er hat Dir alles verziehen. Du wirſt Dir Vorwürfe 
machen und Dir Schuld geben an ſeinem frühen Tod. 
Aber Doktor Jeppel hat mich beruhigt. die Krankheit 
hätte ſich ſchon ſeit längerer Zeit vorbereitet. Aber viel⸗ 
leicht wäre das alles nicht ſo ſchnell gegangen. Ach, 
Eberhard, hätteſt Du das Leben nicht ſo leicht genommen, 
es wäre vieles anders. Jetzt, wo Du Vaters Stelle ein⸗ 
nehmen müßteſt, biſt Du in der weiten Welt, und nie⸗ 
mand weiß wo. Alles liegt nun auf mir. Du weißt 
nicht welche Laſt. Unſer Gut iſt überſchuldet. Der 
Boden, aus dem wir gewachſen ſind und in dem wir 
wurzeln, gehört nicht mehr uns. Ob ich uns die Heimat 
retten kann, weiß ich nicht. Aber ich will alles tun, was 
ich kann, und will lieber daran zerbrechen, als daß 
Fremde kommen und uns nehmen, was für unſer Leben 
Bedingung iſt, und für unſere Ehre. Wir dürfen nich! 
mit Schimpf und Schande als Bankrotteure von Haus 
und Hof gehen. Wir dürfen nicht. Du mußt jetz 
kommen und mir helfen. Und Du mußt wiederkommen 
als ein anderer wie bisher 

So fuhr die Feder über das Papier. Gottfriede 
hatte dem Bruder noch viel zu ſchreiben, daß ſein Ge⸗ 
wiſſen und ſeine Ehre wach würden. 

Hinrik Sewentritt reckte den Hals, als er mit 
Hedken, der Köchin, Arm in Arm an dem hellen Fenſter 
vorüberkam, an dem Gottfriede ſchrieb. Aber Hedken 
riß ihn fort. „Dat ſchickt ſich nich. Töw man, wennehr 
du mir irſt friggt heſt, ick war dir Sitten lihren.“ 

Hinrik drückte ſie mit der Rechten feſt an ſich und 
begütigte fie: „Weß man ſtill; ick war ja allens daun.“ 
Aber Hedken fuhr ihn an: „Du all Dämlack, wat drückſt 
du mi fo, dat mi de Puſt utgeiht? Un de Flaſch mit 
Rotſpon, de ſtäk man in de anner Taſch. Ick will mit 
min Kopp an din Boſt liggen und nich an de oll hartlich 
Boddel.“ Und Hinrik Sewentritt tat gehorſam den 
Wein nach links, und Hedken kuſchelte ihren Wuſchelkopf 
dicht an ihn und ſagte ſelig: „Hinrik, nu hör ick din Hart 
lan,“ und wußte nicht, daß es auf der andern Seite 
unter der Flaſche ſaß. i 

Ein Schatten lief ihnen über den Weg. 

Hedken zuckte und bebte. 

„Ach min leiw Hinrik, mi grugelt ſo. Wenn dat 
man nich us gnädige Herr wär.“ 

Hinrik Sewentritt ſchlug ihr mit dem groben Finger 
über die Stubsnafe: „Ach wat, dat wär en Katt.“ 

Aber es war keine Katze, ſondern ein Marder. Der 
hatte ſein Neſt im Herrenhauſe auf dem oberſten Boden 
neben dem Backobſt, von dem zur Winter⸗ und Sommer⸗ 
zeit gut zu leben war, denn die Marder leben durchaus 
nicht allein von Blut und Raub, ſondern gern von aller⸗ 
hand Naſchwerk. Aber ehe er feinen Schlupfwinkel 
zwiſchen den Trempelwänden aufſuchte, blieb er noch 
eine kleine Weile neugierig auf dem Baum ſitzen, von 
1 bein aus er die Dachluke zu gewinnen pflegte, und ſah 

in das helle Zimmer, in dem Gottfriede ſchrieb. Und 
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Poſen, den 14. April 1929 


3. Jahrg. 


niemand verwies ihm das, wie vorhin Hedken ihrem 
Herzallerliebſten. 

Sie war ſo warm und ſo weich, und Hinrik Sewen⸗ 
tritt wurde ſo ſelig und taumlig; er holte wieder die 
Harmonika aus der Taſche und blies ſein wallendes Blut 
in die Silberſtimmen: Ach, wie iſt's möglich dann — 

Und Hedken ſchauerte wieder zuſammen und ſagte 
an ſeinem Ohr: „Mi grugelt ſo. Ick bün noch nie un 
nie wo weeſt, wo ein afſtorwen is.“ 

Hinrik hörte nicht darauf, blies ſein Liebeslied 
weiter und machte die dicken Lippen weich und ließ die 
Melodie ſo zart und ſchmachtend ausgehen, daß Hedken 
ihn in den Arm kniff und ſchrie: „Minſch, lat dat Speelen 
weſen. Ick Hull dat nich ut; dat geiht mi dörch as en 
Metz. Dat brekkt mi dat Hart.“ 

Aber ſchon machte Korthals, der Nachtwächter, dem 
Geziehe ein Ende und riß das Liebesſpiel kurz und klein. 
Denn als er auf der Dorfſtraße die alte Orgelpfeife 
ſchrillen ließ wie ein Käuzchen um Mitternacht, riß ſich 
Hedken von Hinriks Bruſt. 

„O du min leiwe Tid. Nu möt ick binnen. Wenn 
ein kümmt un findt mi nich to Bedd —“ 

Damit ließ ſie Hinrik ohne Kuß und Abſchied ſtehen 
und lief daß die Pantoffeln flogen. 

Der Knecht dammelte verliebt aus dem Garten, dem 
Hof und ſeinem Stall zu, liebkoſte ſeine rote Deern noch 
in Gedanken mit allerlei zärtlichen Worten, bis ihm 
die Flaſche ins Gedächtnis kam und er bei den Pferde⸗ 
ſtällen in eine Niſche trat, um zu probieren, ob es wieder 
die alte Sorte wäre. 

Der Pfropfen knallte. Ein paar Spatzen unter dem 
Geſims wachten aus ihrem Schlummer auf, und Hinrik 
Sewentritt ſetzte an. Als ſtatt des ſüßen Mets herber 
Rotwein und nicht vom beſten in die Gurgel lief, ſpuckte 
und fluchte er, aber verſtummte plötzlich und riß die 
Augen auf, denn Inſpektor Olböter, der die Ställe reni- 
dierte, ſtand vor ihm und fragte: Na, Sewentritt, wal 
fruppit du denn hier herüm? Wat heſtu hier to daun?“ 

Der Knecht hielt die Flaſche auf den Rücken, aber 
in der Verwirrung verkehrt, und während hinter ihm 
der Wein zu Boden pladderte, ſtotterte er: „O, Herr 
Inſpektor, dat kann ick jo nich ſeggen.“ 

Olböter drohte ihm mit dem Reitſtock: „Du büſt 
un du bliwwſt en Hans Lufft. Hürſt du nich, wo din 
Oſſen brüllen? Scher dir man forts in den Stall.“ 

Eine Weile danach ſaß Hinrik Sewentritt auf ſeinem 
Bettrand im Ochſenſtall, dicht unter der Balkendecke, 
ließ die bloßen Füße baumeln und ſagte in das Dunkel, 
aus dem das Atmen und Wiederkäuen der Rinder kam! 
„Dat ward doch nix bedüden? Irſt ſöt, denn ſuer?“ 

Ein Lichtſchein fiel durch das Stallfenſter und ſpielte 
im Gebälk. Der kam aus der Inſpektorwohnung, wo 
Olböter in ähnlichen Gedanken ſaß wie ſein Ochſen⸗ 
knecht. Er hatte die Ellenbogen auf den Knien und die 
Hände gefaltet, die Reitſtiefel ſtanden vor ihm mit zu⸗ 
ſammengeknickten Schäften wie zwei müde Ackergäule, 
und ſeine Verliebtheit war um Schweſter Mathilde wie 
ein Fiſch bei der Angel. 

Irſt ſöt, denn ſuer — Olböter, der Verliebte, hatte 
einen ſchweren Stand gegen Olböter den Junggeſellen, 
der ihm hart zuſetzte und ihn anging mit Hieb und Stich. 


Ri 
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„Mauch einer hat eine hornmäßige Dummheit gema 
und it am Sprenkel Heben geblieben und hat im Bau 
chen geſeſſen ſein Leben lang. Ein Junggeſelle iſt ſein 
eigener Herr, und zwei brauchen mehr als einer. And 
was drum und dran hing und was nachkam. Ein Pferd 
hat ſeine Mucken, aber eine Frau noch viel mehr. Und 
wenn du Vater wirſt, Olböter, und wenn was in der 
Wiege ſchreit die ganze Nacht und du mußt es gängeln 
mitten zwiſchen Wachen und Traum und am Morgen in 
der Früh in die Wirtſchaft und aufs Feld und wackelſt 
beim Reiten, als wärſt du von Holz. Es gibt auch 
Zwillinge und Drillinge in der Melt, und es gibt Leute, 
auf die regnet es mit Scheffeln. Olböter. Freund und 
Bruder, es gibt Wege, von denen weiß keiner, wo He 
enden, auf den Wieſen, zwiſchen den Blumen fangen ſie 
an, das iſt immer ſo, 
Schmetterlinge fliegen, 
Dickicht und ein Sumpf. 
iſt lang.“ 

Der helle Schweiß ſtand ihm auf der Stirn; er hielt 
ſich die Ohren zu. Er rief in das Zimmer: „Aber im 
Alter, wer iſt im Alter gern allein?“ Und der Jung⸗ 
geſelle antwortete, zuckte die Achſeln und höhnte: „Wem 
nicht zu raten iſt, dem iſt nicht zu helfen. Reiſende 
Leute ſoll man nicht aufhalten. Ich hätte einen andern 
Wechſel nehmen ſollen, ſagte der Fuchs, da ſaß er im 
Tellereiſen.“ 

Olböter fuhr hoch und drohte in die Luft: 
to toll. Nu is dat naug. Meinſt du, ick heww min 
Schick nich mehr, du dammligen, iwerböſtigen Kirl. 
Altoveel wird för di nich mehr affallen, wenn ick irſt 
friggt heww. Nu ſcher di forts wech.“ 

Er klapperte mit den ledernen Pantoffeln die Dielen 
auf und nieder, die Waden ſtrammten ſich in jugend- 
licher Kraft in den engen, über den Fußknöcheln zu⸗ 
geknöpften Reithoſen, und fein Bruſtkaſten arbeitete 
wie der ſeines Braunen, wenn er ein oder zwei Kilo⸗ 
meter im Galopp gegangen war. 3 

Feſtmachen, das ging wohl nicht. 
das war beſſer als Hals über Kopf. 
der ging am tiefſt 
in Strippen und 
machen. 

Er ſtand vor dem Zylinderbureau in der Ecke 
ſtrich ein paarmal über das 
haupt mit der flachen Hand, gab ſich einen Schlag, daß 
das Kinn ſich ſenkte, als wollte er die Gedanken nach 
vorn ſchlagen, ſchob die Lohnliſten beiſeite und ſetzte ſich 
ſchwerfällig nieder. 8 

Alſo zunächſt das Abſchiedsgeſchenk mit der Wid⸗ 

mung. Rechts im Schub lagen im lilaſeidenen Käſtchen 
rot in Kaliko gebunden, mit Goldpreſſung und Gold⸗ 
ſchnitt, Geroks Palmblätter. Selbiger, der Buchhändler, 
hatte ſie ihm aus Berlin verſchrieben und ihm auch einen 
Zitatenſchatz beigelegt, darin hübſche und ſeltene Worte 
ſtanden, für Widmungen und für Stammbücher. 
N Und nun hob Olböter janft und zaghaft das Buch 
aus Schub und Käſtchen, 
klappte behutſam den Deckel zurück und ſchrieb, was et 
als paſſendes und andeutendes Wort unter den Sprüchen 
der Denker und Dichter gefunden hatte: 


Was geweſen, kehrt nicht wieder, 
Aber ging es leuchtend nieder, 
Leuchtet's lange noch zurück. 

„Olböter, Olböter, was find das für Sachen. Sollſt 
du dich auf deine alten Tage noch mit ſolchen Narretei⸗ 
dingen befaſſen?“ Der Inſpektor fuhr herum: „Hull 
din Schnut. Hätt ein di frogt?“ 

„Willſt du dich zum Geſpött machen?“ 

Er ſprang auf und ſchlug auf die Schreibplatte: 
„Nu hewo ick dat ſatt. Mi hätt fein nix to ſeggen.“ 

Damit hatte er den Junggeſellen endgültig abge⸗ 
ſchlagen, wie er glaubte, und während er mit gemächlicher 


aber da hinten, da liegt ein 
Der Wahn iſt kurz, die Reu' 


„Dat is 


Sacht und ſanft, 
Der ſanfte Regen, 
en; der ſo von oben herunterpladderte, 
Blaſen, der lief ab. Bloß nicht ſcheu 


ſtill, 
ſpärlich bewachſene Hinter⸗ 


— 


0 


er⸗ 


und die Vögel ſingen und die 


ſtrich zärtlich darüber hin, 


ſich damit, 
würde. Wenn er zwei Stunden dicht bei dicht mit ihr 
zur Stadt fuhr. da mußte einer doch mit dem Dämelſack 
geſchlagen ſein, wenn er die Zähne nicht zu einem wür⸗ 
digen Satz auseinander brachte. 

Er knöpfte die Bündchen um das Handgelenk und 
lachte verſchmitzt vor ſich hin, daß es ſich ſo gut getroffen 
hatte und er morgen auch zur Stadt mußte und ein Fuhr⸗ 
werk ſparen konnte. Er nahm den Jagdwagen und 
brauchte keinen Knecht. 

Am Hals fehlte ein Knopf. Aber er fluchte darum 
nicht. Wer weiß, wie bald waren all dieſe kleinen Ver⸗ 
drießlichkeiten überſtanden. 

Unruhig ſchlief er dem Morgen entgegen, und als 
der roſenrote Tag ihm in die Fenſter ſchien, ſtieg er mit 
Bangen aus dem Bett: bei Licht ſah ſich die Sache doch 
anders an als am Abend vorher. 

Aber dann ſaß er neben Schweſter Mathilde auf 
dem engen Sitz, die Luft ging jo friſch, die Sonne kam 
ſo blank, die Morgenglocke läutete ſo hell, die Lerchen 
ſchlugen ſo laut, und die Goldammern flogen vor ihnen 
her von Birke zu Birke, zirpten und ſangen, ſangen und 
zirpten, immer dasſelbe, und wurden nicht müde; 


Töf, töf, et giwwt Hochtid, 
Bal, bal giwwt et Hochtid. 

Dem Inſpektor ſchoß jedesmal das Blut heiß in Herz 
und Kopf, wenn der Wagen über einen Stein hopſte 
und dabei ſeine groben Füße gegen die weichen, ſpitzen 
Schuhe der Schweſter ſtießen, und wo er von ferne einen 
Stein im Wege liegen ſah, lenkte er die Braunen, daß 
die Näder darüber gingen. Dazu zermarterte er ſein 
Hirn nach einem paſſenden Wort für das Buch, das ihm 
in der Bruſttaſche brannte, und fand doch nichts, er ſah 
den Weg fliegen und die Minuten rinnen und fand 
nichts. Da faßte er ſich endlich ein Herz und fing an: 
„Sagen Sie, Schweſter Mathilde möchten Sie wohl 
Palmblätter haben?“ 


„Hinnerasking, dachte er, was babelſt du für Un⸗ 
finn, wurde rot wie ein Puthahn und ſtotterte noch ein 
paar Worte weiter, „ich meine, ich habe einen Gerok,“ 
aber die Schweſter verſtand zum Glück nichts, denn ſie 
fuhren gerade über einen Knüppeldamm, ſie begriff nur, 
daß er ihr etwas ſchenken wollte, nahm das Käſtchen, 
nickte und lachte und ſteckte es in das Reiſetäſchchen, das 
ſie um die ſchmale Schulter trug. 

Olböters Herz tat Hupfer um Hupfer, daß er die 
Sache mit ſo guter Manier zuſtande gebracht hatte, und 
ließ die Peitſche über den Braunen knallen und ſchoß mit 
n dahin wie Hektor in der Schlacht am 


* 


einem Wage 
Skamander. 
An demſelben Morgen fuhr auch Tiſchler Hoffmeiſter 
in die ſchöne Gotteswelt, mit einem Schimmel, der war 
gu dem rechten Auge blind, und er hatte ſeine liebe 
ot, ihn auf dem Weg zu halten, denn er wollte immer 
nach links ausbrechen. Er fuhr nach Stojentin, ein paar 
Schwärme Bienen zu holen, denn ſeine Stöcke waren im 
Winter verhungert. Die weiche Luft tat ihm das Herz 
auf, und ſeine Augen waren bald am blauen Himmel, 
bald in der blauen Ferne, bald bei den blauen Blumen 
am Waldrand, bald bei der blauen Mandelkrähe, die 
ſchillernd wie ein Kolibri über die Bäume ſtrich. Und N 
dabei geſchah es, daß der Schimmel am Kreuzweg links 
einbog und ihn anſtatt nach Stojentin nach Notztow 
brachte und ihn zwei Stunden umfuhr. RE 


Gortſetzung folgt) 


1 


2 


tz in Me 


a Jagderlebniſſe eines Nichtijägers. 
8 Von Paul Eipper. 


Draußen auf der Waldwieſe hüpfen Karnickel. Erſt ſehe ich 
nur einige hellgelbe Punkte im Gras, dann ſchiebe ich den Trie⸗ 
der ans Auge und vergnüge mich eine Viertelſtunde beim Anblick 
der karuſſellſpielenden Kaninchen. Plötzlich ſchrecke ich zuſammen. 
Dicht an me nem Ohr iſt Nieſenlärm. Ich blicke mich um und 
— auf dem Gipfel der zunächſt ſtehenden Tanne einen Schwarz⸗ 
pecht, der 5 e auf mich losſchimpft, obwohl er ſo nahe iſt, daß 


Ich muß geſtehen, daß ich lange Zeit nicht begriff, wie ein 
Tierhehnd zugleich ein Ibber ſein könne. Treibjagden lehne ich 
auch heute noch als etwas 8 ab. Dagegen überzeugte 
u mich durch wiederholten abi halt in Jagdrevieren, daß 
Naulchan e, allein oder zu zweien ausgeführt, voll herrlicher 

aturerlebniſſe find, und daß ein verantwortungsvoller Jagd⸗ 

inhaber in viel größerem Maße ein Heger ijt als ein Schließer. 

SR Ein Jäger bin ich aber trotzdem nicht geworden, und ich 

5 Ipredje ohne Stolz und ohne Scham das Bekenntnis aus, daß ich 

8 nie in meinem Leben eine Schußwaffe gegen Tiere gerichtet habe. 

Unbelaſtet wandere ich über die Heide, mein Blid und mein Ge⸗ 

8 bone ſich, der Wald uche ſeine je e auf; es gibt 

ür den Menſchen der Steinſtadt keine beſſere Erholung. Der 

Kontrast vom Trubel zur Stille, die Köſtlichkeit der reinen Luft, 

die Weite des Horizonts — man findet zu den Quellen zurück. 

8 * 8 


meine Hand ihn berühren könnte. Aber er weiß wohl aus Er⸗ 
fahrung, daß Menſchen, die hier ſitzen, ſich nicht bewegen. Ich blicke 


einmal beſonders erboſt und fliegt davon. 

Auch die zweite Stunde geht vorüber und die dritte, ohne 
daß Rotwild oder Sauen erſchienen wären. Selbſt die berühm⸗ 
ten mecklenburgiſchen Schinkenbrote können meinen Freund nicht 
5 der Gute glaubt, ich müſſe enttäuſcht fein. Dabei ge⸗ 
nieße ich voller Entzücken den Zug der Wolken, der ſich zu aben⸗ 
teuerlichen Geſtalten ballt, im Wind zerfetzt und mit immer neuen 
Gebilden über unſere Köpfe zieht. Dämmerung iſt inzwiſchen 
hereingebrochen, und als eben das letzte Büchſenlicht erlöſcht, 
taucht Rotwild im Abendnebel auf und zieht in großer Ruhe, ein 
Tier hinter dem andern, über die milchi 8 Wieſe, ruhig 
und ſtill, ſilbern ſchimmernd wie durchſcheinendes Glas. 

Als die Viſion vergangen it, ſteigen wir die Leiter hinab 
und gehen ohne große Vorſicht durch die Schneiſe dem Pferdeſtall 
entgegen. Plötzlich kracht es neben mir im Wald. Ein Hölfen- 
ſpektakel bricht los. Stampfen und Brechen ein Rudel Wild⸗ 
ſchweine tobt fünf Schritte vor mir aus dem Holz. Schwarze 
große Schatten, grunzend, fauchend, in der Aufregung überein⸗ 
ander ſtürzend, und als letzter polteri ein ganz beſonders großer 
ſchwarzer Teufel aus dem Buſch. der Eber deſſen ſtarke Hauer ich 
trotz aller Dunkelheit deutlich blinken ſehe. 

Ich war ſehr erſchrocken und habe meinen Freund am Aermel 
gepackt, bis wir zum Schuppen kamen. Taſtend ſchoben wir die 
Barxiere zurück und traten in den Stall. Schwer atmend lagen 
die Tiere auf Laubſtreu und erfüllten den Raum mit ihrer dumpf⸗ 
warmen Atmosphäre. 

Die Heimfahrt war von unſagbaren Zauber. Ueber eine 
Stunde ſuhren wir auf endloser Heide. Nachldämmer, und nir- 
gends Silhouette noch Kontur. Ebene ohne Horizont. Darüber 
aber wölbte ſich waſſerſchwer die große Kuppel des Himmels, 
dunkel und ſternenleer, und in ihrer Mitte hing drahtdünn und 


C 


Um die Mittagszeit fällt warmer Regen; wir ſtülpen uns 
Pelerinen über die Köpfe und klettern alle vier zu Förſter Mielan 
auf den Kutſchwagen. Die beiden braunen Pferdchen zockeln 
unbekümmert ihren Trab. Ich ſitze auf dem Kutſchbock, ſehe 
unter mir die glänzenden Tierleiber, die dampfen und von 
Mückenwolken umſchwärmt ſind. Immer wieder lenken wir in 
einen neuen Waldpfad ein; es iſt, als zögen wir durch lauter 
enge grüne Dome, und manchmal müſſen wir uns bücken, damit 
nicht ein en hängender Aſt an unſere Köpfe ſtößt und ein 
intenſtves Sturzbad auf uns ſchüttet. 5 RE 

Ueber des Förſters Stiefel und die meinen hat ſich längelang 
der Dackelhund gelegt, er ſchläft. Der Regen hat aufgehört; wir 
ahren eben über ein Stück Heide, da ſtupft etwas zweimal in 
Förster Mielans Rücken, und wie von fue gebremſt ſteht 
der Wagen. Langſam drehe ich den Kopf, ſehe gerade noch den 
Bruder meines Freundes die Flinte 8 es knallt — vor⸗ 
beigeſchoſſen —, ein 1 er Fuchs flitzt hundert Meter vor⸗ 
aus in ſein Loch n toller Burſche mit brandrot leuchtender 
Schwanzfahne, und hinter ihm ſauſen zwei Jungfüchſe über die 
Straße, goldgelb und kugelig, mit großen Ohren am dicken Moll: 
Topf 


Wir fahren weiter durch dichten Tannenforſt und kommen 
ſchließlich zu einem Blockhaus, wo die Pferde untergeſtellt wer⸗ 
den. Die Geſellſchaft teilt ſich; der Bruder meines Freundes geht 
mit feinem Sohn und dem Förſter nordwärts, wir beiden anderen dunkel nen! 1 
ziehen im rechten Winkel davon, überſchreiten eine Schneiſe, und weißglühend die Sichel des zunehmenden Mondes = 
nun bleibt 1 plötzlich ſtehen. „Hänge Schritt vor- | Am %3 Uhr in der Früh jind wir wieder aufgeſtanden. Eine 
aus biegt unſer Weg nach rechts, dann weitere hundert Schritte | nie geahnte Stimmung, vor dem Haufe zu ſtehen und zu beob⸗ 
bis zum Hochſitz. Hier ift der Ruckſack. Bitte immer dicht hinter achten, wie die Nacht von der Morgendämmerung aufgeſdaen 
— mir gehen, auf den Weg achten und nicht ſprechen. Wenn wir wurde. Zuerſt waren die Knechte dunkle Schemen, wenn ſie vom 
5 ohne Geräuſch in den Hochſitz kommen, werden Haus zum Brunnen ſchritten, auf dem Rückweg glitzerte bereits 
ſicher allerlei Wild zu ſehen bekommen.“ das Schöpfgefäß in ihrer Hand, und als wir auf den Wagen 
55 Ich gebe mir alle Mühe und ſchleiche auf Zehenſpitzen — ſo⸗ ſtiegen, war jeder Stein und jeder Strauch hellgrau Überpudert, 

— in den ſchweren Jagdſtiefeln möglich iſt — geräuſchlos mit einem unwirklichen Milchweiß ſchattenlos erhellt. 

dicht hinter meinem Freund. Gar zu gern hätte ich etwas von Diesmal ging Mielan mit mir und dem Hund zwiichen den 

zwei Indianern auf dem Kriegspfad gejagt, aber ich darf ja nicht Revieren „Diſtelfang“ und „Roſengarten“ auf einen Schirmanſitz 
reden, und gewiſſenhaft unterſuche ich jedes Stückchen Waldboden, ie dieweil mein Freund jenjeits des Kornfeldes einen Rehbock 
ehe ich den Fuß darauf ſetze. So vergeht faſt eine halbe Stunde, ſchießen wollte, der dem Förſter durch eine abgebrochene Gehörn⸗ 
und dann ſteht, zwanzig Schritte entfernt, zwiſchen Bäumen ver⸗ fang aufgefallen war. BE Br 8 
ſteckt, die Hochkanzel vor uns, ein Gerüſt aus vier Tannenſtäm⸗ er Schirmanſitz iſt eine Bank mitten im Wald, zu ebener 
men, das in etwa zehn Meter Höhe eine Plattform hat. Erde, um die kreisförmig eine Galerie von Tannenxeiſig ge⸗ 
Noch einmal dreht ſich mein Führer um und legt bedeutungs⸗ flochten iſt. Das Ganze gleicht einer Jirlusloge a 
Im Zeitlupentempo, jedes Der Hund kauerte ſich zu unjeren Füßen nieder, ihn ſtoren 
die erwachenden Mücken nicht, deren Unzahl ſelbſt Mielan zu viel 
geworden it, von mir ganz zu ſchweigen. Ich wußte bald nicht 

gedrückt, mehr, welche Stelle an mir nicht zerſtochen war; rühren durfte 
en hinauf. ich mich nicht, wenn wir die Rehe nicht verſcheuchen wollten, alio 
BER uckſack nad |jah ich ergebungsvoll zum Himmel, wo plötzlich mitten im Mor: 
5 gennebel weißgoldene Flecken erſchienen. Ju gleicher Zeit ſetzte 
rings um uns I Keine ein, und mit einem Male flammten die 
N Kiefernkronen in der 
gen gen] der ſchlanken Tannenbäume — die Sonne ging auf. And die 
Alm Moskitos verſchwanden. 4 : 
itten in meine Freude über dieſe Herrlichkeit kracht ein 
Schuß. Der Hund zu unſeren Füßen ſchreckt „ſeine Augen 
er erwarten Mielans Befehle, und obwohl er vor Aufregung zittert, 
ag etwa ig rührt er ſich nicht trotzdem jetzt eine ildſchweinmutter mit zwei 
gehören mit dazu. Friſchlingen in Steinwurfsweite über die Schneiſe ſtiebt. Mie⸗ 
auf die land ſagt: Der Herr hat Ait ber, gehen wir zu ihm. Hund, 
bleib bei Fuß!“ Und jo gut ift der Dackel 1 daß er ohne 
Laut zu geben bei uns bleibt, obwohl die Bache mit ihren Jun⸗ 
en noch einmal unſeren Weg kreuzt. Mielan erklärt mir im 
iterſchreiten die Spurbahn, die er mühſelig mit einer Egge 
überall auf den Hauptwechſeln angelegt hat, und deutet mir die 
Hieroglyphenſchrift der Fußabdrücke, erzählt, welche Tiere geſtern 
abend und wie viele bereits heute früh vorbeigekommen find. 

Mein Freund hatte tatſächlich den Bock gef oſſen, und als 
wir drei Stunden 1 im So aus die Leber brieten und der 
Dackel mit 1 ier das Geſchlinge fraß, winkte mir die 
Förſterfrau. Von ihrem Küchenfenſter aus beoba tete ich zwei 
große männliche Hirſche, ſiehen Kühe und einige Kälber. Ueber 
eine Stunde äſten ſie am Waldſaum, gingen zum Kleefeld hin⸗ 
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wir im Bärenjuhl 
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dem Vogel Kari ins Auge, er dreht das Köpfchen, zwitſchert noch 
on ; ö 


uft und glühend rot brannten die Lineale b 
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lber, die Mütter ſpielten mit den halberwachſenen Jungen, und 
nur) das Glas brachte ich jede ihrer Bewegungen ganz dicht an 
nein Auge. 

Weil von nirgendwo eine Flinte drohte, war dies der ſchönſte 
Augenblick meiner Jagdtage in Mecklenburg. 


Was für einen Brief gezahlt wird. 


Auf einer Londoner Auktion wurden für einen Brief der 
Naria Stuart 18 000 Mark gezahlt. Der vierzehn Seiten lange, 
invollendete und daher nicht unterſchriebene, vom 20. Januar 
562 datierte Brief handelt von der Bildung einer neuen großen 
Adelspartei. Er befand ſich in der Bibliothek von Son Scott 
m Ayrſhire, die über 400 Nummern enthält, die ſich au die un⸗ 
Reiten Königin beziehen. Im Jahre 1894 brachte ein 


* 


wei 


eiten langer, ſignierter Brief der Maria Stuart 1160 Mark. 


er höchſte Rekordpreis, der ge 1 einen autographiſchen 


(rief gezahlt wurde, waren die 2 ark, die für einen Brief 
Kelfons an Lady Hamilton gegeben wurden. 


Brochenſammlung. 
Von Sigismund v. Nadecki. 


Der Beweis. — 

In einem der luxuriöſeſten Raſier⸗Salons von Neuyork ver⸗ 
langt ein Kunde ein Haarwuchsmittel. 2 

Der Beſitzer offeriert ihm ſtrahlend eine Flaſche zu fünf: 
undzwanzig Dollar. 

„By Jovo! das iſt ein bißchen teuer 
den Erfol garantieren?“ 

Der Beſitzer, gegen deſſen Haarmähne Abſalom eine Billard⸗ 
!ugel iſt, weiſt auf ſeine Locken und ſagt ſchlicht: 

„Bitte ſehen Sie! Ich bediene mich ausſchließlich dieſer 
Haartinktur.“ 

Doch um den Kunden endgültig zu überzeugen, ſetzt er hinzu: 

„Und ſo ſah ich vor dem Gebrauch aus!!“ 

Und er lüftete ſeine Perücke. 


Annonce im „Neuyork Sun“. 

„Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, allen Freunden und 
Bekannten mitzuteilen, daß mir der Tod geſtern meine innig⸗ 
geliebte Gattin geraubt hat, als fie mir einen Sohn ſchenkte, für 
den ich eine gute, geſunde Amme ſuche über die Zeit, wo ich noch 
feine neue Lebensgefährtin gefunden habe, welche hübſch und 
zm Beſitz von 20 000 Dollar ſein muß, weil ich mein renommiertes 
Wäſchegeſchäft ea völligem Ausverkauf aller Reſtbeſtände in 
meinem Neubau Nr. 174 der 12. Avenue überführen will, wo⸗ 
wine prachtvolle Wohnungen von 500 Dollars an zu vermieten 
ind.“ 


Können Sie mir 


0 Die Stimme der Erfahrung. 

Ein Peſſimiſt gab folgenden Rat: 

„Wenn Sie in der Nacht überfallen werden, IR ſchreien Sie 
nie „Hilje!“, „Mörder!“ oder „Räuber!“ — deshalb, weil Ihnen 
niemand zu Hilfe kommen wird... Schreien Sie lieber 
Witzel v — und ſofort wird alles zuſammenlaufen. Sogar die 
Polizei wird kommen!“ 


Der ſparſame Schotte. 

In London gibt es „Four pence“-Warenhäuſer, ähnlich den 
Zweimark⸗Bazaren. Der bekannte ſparſame Schotte, über den 
jo viele gute Witze kurſieren, tritt eines Tages in ein ſolches 
Geſchäft und wendet 85 an einen Kommis: 

„Ach bitte, wo iſt hier die Automobil⸗Abteilung?“ 


Der Prophet in ſeinem Vaterlande. 

Dieſe Geſchichte iſt keine Erfindung. Dieſe Geſchichte iſt abſo⸗ 
lut wahr und uns ſoeben durch direktes Kabel aus Amerika über⸗ 
mittelt worden, wo man ſie in r herſtellt. 

Bei Gelegenheit eines grandioſen Ballfeſtes wurde in Kuuz⸗ 
wood eine „Chaplin⸗Konkurrenz“ veranſtaltet. Und nun hat 
Charlie Chaplin — nämlich der wahre, der richtige, der einzige — 
plötzlich die Idee, ebenfalls an dieſer Konkurrenz teilzunehmen. 

Er kam inkognito, verkleidet als „Charlie Chaplin“. 

Niemand erkannte ihn. Er hatte großen Erfolg. Er erhielt 
einen Preis. Den neunten. 


Kunſthiſtorie. 

Ein Kunſtkrititer war gern und oft betrunken. Er trank 
vom Morgen bis zum Abend und ganz beſonders vom Abend bis 
zum Morgen. Eines Tages iſt er in London auf der inen af. 
und geht ins Britiſh Muſeum, um dort Material für einen Auf⸗ 
ſatz über einige neue Bilder zu ſammeln. 

Natürlich hatte er wieder mal einen leichten „Schwips“, wie 
die Damen ſagen, d. h. er war voll wie eine Strandkanone. Und 
darum war er kaum über die Türſchwelle des Muſeums geſtol⸗ 
pert, als er auch ſchon vor einem goldgerahmten Spiegel halt⸗ 
are und hineinſtarrte. Der hervorragende Kritiker blieb lange 
in Betrachtung verſunken. Dann zog er ſeinen Notizblock aus 
der Taſche und notierte folgendes: ; 

f eines Trunkenboldes. (Nicht 


„Eintrittshalle. — Ko 
ſigniert.) Außerordentlich charakkeriſtiſch. Die blaurote Naſe 
von packendem Realismus, ebenſo die übrige vertierte Phyſio⸗ 
nomie. Offenbar ein Porträt nach der Natur, da ich dieſem 


eſichtstypus bereits öfters begegnet bin.“ 
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Eee Die Rechnung des NRuhmes. = 
Dieſes iſt der tatſächlich exiſtierende Tarif eines berühmten 
Pariſer Claque⸗Chefs: 


Gen ähnliche Applaus⸗Salve 5 Franken 


Anſchwellender Applaus 15 7 
Doppelte Applaus⸗Salve 20 5 
Drei Applaus⸗Salven 25 3; 
Einfacher Hervorruf er 25 r 
Nichtendenwollende Hervorrufe 50 7 
Ausruf des Schreckens So 5 
„Tiefe Bewegung“, welche anzeigt, daß man 

einfach nicht mehr Kraft hat, zu applau⸗ 

dieren ER In 3. 
Applaudieren unter Widerſpruch, gefolgt von 

anſchwellendem Applaus: als ob der ge⸗ 

ſund denkende Teil des Publikums den 

Sieg über eine bösartige Clique davon⸗ 

1111 . ar 
Langes Seufzen nach einer Schredensizene, 

gefolgt von wütendem Applaudieren . 12,50 „ 
Grinſen !.!!! RE 8 > 
ER v 
Befreiendes Lachen o 75 
Aus rufe: Großartig! Zum Schießen! Ein⸗ 

fach doll! CFT 5 
Ausruſe: X. iſt großartig! X. iſt zum 

Schießen! X. iſt einfach doll!!! 20 „ 


| Aus unſerem Raritätenfaften. H 


700. 

Das Wort Joppe iſt uns durch das franzöſiſche jupe ver⸗ 
mittelt worden. 1 A heißt ſie al 8 — und die Vor⸗ 
ſilbe al (der Artikel) zeigt ſchon die arabiſche Herkunft an, 
nämlich al⸗gubbak — baumwollenes (Unterkleid). Ebenfalls 
nimmt man an, daß das Wort Jacke fi aniſch jaco, auch sacco 
geſchrieben) vom arabiſchen sakk abgeleitet wird. 


701. 

Die über den Queis auf der Strecke Sagan—Liegnik 1874 
erbaute Brücke wurde jüngſt durch eine ſtärkere erſetzt, da ſie den 
heutigen Anforderungen nicht mehr genügt. In der Zeit von 
50 Minuten waren die natürlich auf das ſorgfältigſte vorbereiteten 
Arbeiten erledigt, jo daß von einer Betriebsſtörung gar keine 
Rede ſein konnte. . waren bei dieſem Brückenbau 
2600 Zentner Eiſenkonſtruktion zu transportieren geweſen. 


| 702. 

Der Planet „Eros“ wurde 1898 (Dr. G. Witt) in Berlin 
entdeckt. Am 30. Januar 1930 wird er der Erde ſehr nahe 
kommen. Er erſcheint dann als Stern ſiebenter Größe, alſo im 
Operngucker ſichtbar, unſer nächſter Freund am Himmel. 


703. 

Die Spurweite der Eiſenbahngleiſe Italiens beträgt 1435 
Millimeter, Rußland, Finnland haben 1524 Millimeter, Irland 
1600 Millimeter, Spanien und Portugal 1670 Millimeter. 

70⁴ 


Noch in ſeinem 15. Lebensjahr iſt das Krokodil nur 60 Zenti⸗ 
meter lang, es erreicht erſt mit 65 Jahren ſeine normale Größe 
von 3 Metern. / 


705. 
Der kleinſte Vogel Europas iſt das feuerföpfige Gold⸗ 
hähnchen. 


706. 
Bei einem in vier Teile zerlegten Süßwaſſerpolypen vermag 
jeder Teil ein neues Tier N achstum zu erzeugen. 


Die Maſchinen eines großen Dampfers entſprechen den 
uferdeſtötten von 82 Kavallerieregimentern. 


N 708. / 
Das nordiſche Blaukehlchen, eine Meiſenart, fliegt in neun 
Stunden von Helgoland bis zum Nil. 


709. 
Clan oder Klan iſt ein keltiſches (altſchottiſches) Wort und 
bedeutet Sippe, been, Ku Klux 10 wa griechiſchen 
Worte Kyklos — Kreis gebildet worden. 


710. 
Das Ambra, von dem ein Kilogramm 6000 Mark koſtet, 
Wafiche meiſt in beulenartigen Unterleibsſchwellungen magerer 
a e. 


Die proſaiſche Schwiegermutter. Die Hochzeit auf dem 
Lande war zu Ende, und das junge Paar schie ſich an, in die 
Stadt ins eigene Heim zu fahren. Darauf Jagt die Schwieger⸗ 
mutter zu der jungen Frau, es war Sonnabends: „Du könnteſt 
noch bis Mittwoch hier bleiben, Hamit wir die Tiſchwäſche gleich 
noch zuſammen waſchen können. 0 

Sonderbarer Held. „Warum drehen ſich die Leute alle nach 
dem großen jungen Mann um, der eben durchs Lokal Aae — 
„Das iſt der Held des Tages. Als neulich aus dem Zirkus ein 


Lowe entfloh und alles kopfüber auseinanderſtob, ſchritt er ſeelen⸗ 
ruhig in den Löwenkäfig hinein und ſchloß ſich dort ein.“ 


